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Kaleidoskop
In der Altstadt von Bern hat der Architekt Bernhard von Erlach 
eine Wohnung mit Garten durch einen aussergewöhnlichen 
Innenausbau und eine stimmungsvolle Farb- und Material-
komposition in einen Ort voll überraschender Dramaturgie 
verwandelt.  Text: Silvia Steidinger, Fotos: Ariel Huber, Styling Fotoshooting: Raumschau

1	 �Das dunkelblaue Ok-
tagon in der Eingangs-
halle ist gleichzeitig 
Verteilerzentrale und 
Stauraum. Am Anfang 
des Flurs mit orna-
mentbemalter Decke: 
der Wohnungseingang 
im Vorderhaus.

2	 �Der Blick aus dem Ess-
zimmer in den Salon 
trügt: Beim Farbver-
lauf handelt es sich um 
eine Tapete (Zuber), 
die den Wandel des 
Tageslichts suggeriert.   



3 4

5

26 Thema Farbe 27Thema Farbe

Der Umbau stärkt 
und intensiviert die 
Vielschichtigkeit 
der Liegenschaft.

inaus aus dem Tageslicht und aus dem 
Gewirr der Gassen, hinein in das  
schmale Altstadthaus und einen 
dunklen, lang gezogenen Flur, der aus 

dem Vorderhaus zum flussseitig gelegenen 
Hinterhaus führt. Der Zugang zur Eigentums-
wohnung an der Junkerngasse in der Berner 
Altstadt schreit beinahe nach einem Vergleich 
mit dem Sturz der Kinderbuchfigur Alice 
durch den Kaninchenbau und ihr Ankom-
men im Wunderland. Denn was sich hinter 
den Mauern der Liegenschaft verbirgt, die 
der Architekt Bernhard von Erlach für die  
Eigentümerschaft umgebaut hat, ist zweifels-
ohne eine fantastische, sehr eigene Welt.

Sowie die Wohnungstür ins Schloss fällt, 
lässt man die Öffentlichkeit draussen. Oder 
nicht? Ein Weg aus Kalksteinboden, wie er 
für Gehwege unter den Lauben draussen in 
den Gassen eingesetzt wird, führt entlang 
eines Innenhofs zum Hinterhaus. Lediglich 
die Verglasungen zwischen Hof und Korri-

H

dor respektive Fassade wecken den Eindruck  
einer geschützten privaten Zone. Ursprüng-
lich war dieser Bereich und damit die Trep-
pe, die hinunter ins Gartengeschoss führt, 
allen Parteien des Vorder- und Hinterhauses 
zugänglich. Die tiefer gelegene einstige 
Waschküche und das ehemalige Kohlelager 
sind vermutlich in den 1940er-Jahren zur 
Wohnung hinzugefügt worden.

Ein Blick an die Decke im Eingang zeigt 
ein einfaches Ornament, das kurz den Trug-
schluss eines Labyrinths weckt. «Unter einer 
abgehängten Gipsdecke kamen vier Sand-
steinplatten zum Vorschein, die nicht ganz 
ohne Rückstände freigelegt werden konnten. 
Mit dem aufgemalten Ornament haben wir 
die Decke im Heute verankert», erklärt 
Bernhard von Erlach die Gestaltung des Vor-
gefundenen. Die Spurensuche und die Suche 
nach Spielräumen, in denen sich die Gegen-
wart innerhalb des historischen Bestands 
spiegeln lässt, bildete für den Architekten 
den roten Faden des Umbaus – oder in Alice’s 
Welt: das weisse Kaninchen.

Dramaturgie in verschiedenen Akten
«Farben, Materialisierung und Atmosphäre 
sind mir als Architekt äusserst wichtig, und 
bei diesem Projekt hat es sich sehr glücklich 
gefügt, dass die Bauherrschaft ebenso emp-
findet», so Bernhard von Erlach. Wie sehr, 
zeigt sich in der kleinen Eingangshalle, in die 
der Architekt ein gestalterisch wie auch funk-
tional aussergewöhnliches Volumen ge-

3	� Blick aus dem Oktagon 
in die Küche: Das Pari-
serblau der struktu-
rierten Schrankfronten 
und am Deckengebälk 
erwacht mit dem  
Lichteinfall durch die 
nun innen liegenden 
Fenster zum Leben. 

4	 �Der Abriss alter Ein-
bauten brachte einen 
historischen Kachel-
ofen, Kaminabzüge aus 
dem UG sowie einen 
zweiten Durchgang ins 
Esszimmer zum Vor-
schein. (Leuchte: Zava, 
Armatur: Quooker, 
Kochherd: Bora)

5	 �Farben und Materia- 
lien intensivieren die 
Wahrnehmung und 
Durchblicke innerhalb 
der Raumabfolge.



6

7 8

28 Thema Farbe Umbauen + Renovieren 1 · 2022

« Der Fokus auf Farben, Materalisierung und  
Atmosphäre waren mir und der Bauherrschaft  
gleichermassen wichtig. »  Bernhard von Erlach, Architekt

6	� Der Salon zeigt sich 
mit spannender Farb-
gebung und prächti-
gem Parkett repräsen-
tativ und zugleich 
intim. (Polstermöbel: 
Sofa Company, Leuch-
te: Raumschau, Teppi-
che: Ruckstuhl AG).

7	 �Jeder Raum ist ein  
einziges Bekenntnis 
zur Farbe, am deut-
lichsten das Esszim-
mer mit seiner eigenen 
Farbkomposition 
Abendrosa. (Tisch: 
Functionals, Stühle: 
Wogg, Vasen: Cotta)

8	 �Kleinod: Das Gäste-
WC ist packend voll 
mit Atmosphäre. (Ta-
pete: Jakob Schlaepfer, 
Leuchte: Ochre, WC: 
Kartell by Laufen, 
Waschbecken: Alape)

setzt hat: Ein nachtblaues Oktagon aus 
MDF empfängt Ankommende und verteilt sie 
in das angrenzende Wohnzimmer und die 
Küche. Steht man im Inneren dieses begeh-
baren Möbels, lässt sich anhand der geschlos-
senen Türen kaum erkennen, hinter welcher 
Tür sich ein Zimmer und wo sich Stauraum 
verbirgt. Der Blick hinauf zur Kuppel des Ok-
tagons – ein Sternendach aus organisch ge-
formten Lichtöffnungen, – steigert die Anti-
zipation auf weitere Überraschungen.

Und diese lassen nicht auf sich warten: 
Der Rundgang durch die Räume ist wie der 
Blick durch ein Kaleidoskop voller Farben und 
Hell-dunkel-Momente, die sich mit der Be-
wegung und mit dem Lichteinfall ändern. 
Nach der geheimnisvollen Dunkelheit des En-
trées erstrahlt das Wohnzimmer in einer sanf-
ten Helligkeit, die einerseits von der flusssei-
tigen Fensterreihe herrührt, andererseits vom 
Kolorit des Raumes. Das erhaltene Täfer an 
Wänden und Decke wird mit kühl-eleganten 
Grautönen zur Geltung gebracht, und eine 
raumgreifende Tapete mit Farbverlauf erweckt 

den Eindruck, dass man gerade Zeuge des Ta-
gesanbruchs wird. Nur das angrenzende Ess-
zimmer vermag den Fokus weg von diesem 
und zum nächsten Schauspiel zu schwenken: 
Abendrosa nennt sich die Farbe, welche  
die Farbexpertin Katrin Trautwein von  
kt.COLOR für diesen Raum entwickelt hat. 
«Wir haben alle historisch korrekten Rottö-
ne geprüft, waren aber mit der Wirkung nie 
zufrieden», erinnert sich der Bauherr. Dass 
ein warmes und kräftiges Rosa mit blauen Un-
tertönen den perfekten Übergang vom Wohn-
zimmer zur Küche, vom Morgengrauen zur 
dunklen Nacht sein würde, ist ebenso über-
raschend wie stimmig. Der Mut zur Farbe ist 
nicht selbstverständlich, zumal stratigrafi-
sche Untersuchungen keine Rückschlüsse auf 
bestimmte Farben ergeben haben. Die Wahl 
setzt nicht nur den Bestand in Szene, sie kor-
respondiert auch mit den Schattierungen der 
neuen Buchenholz-Parkettböden.

Mit der Küche, die über zwei schmale 
Durchgänge vom Esszimmer oder direkt aus 
dem Oktagon betreten wird, schliesst sich 
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Andere Welt
Das untere Geschoss mit den Privaträumen 
zeigt sich weniger bunt, aber nicht mit weni-
ger Farbe. Erdige Töne stärken die behagli-
che Atmosphäre der höhlenartigen Struktur, 
Terrazzoböden mit grossen Kieselsteinen er-
innern vage an die einstige Funktion der Räu-
me. Dies tut auch der ehemalige Kohleabwurf, 
der – mit grünem Tadelakt eingefärbt – eine 
dramatische Kulisse für eines der zwei Bäder 
bildet. Badmöbel in rotem Tadelakt und per-
foriertem Rohstahl bilden die extravaganten 
Protagonisten. Im Zimmer nebenan schafft 
ein Kokon aus Nussbaumholzgeflecht, in den 
eine Sauna und ein weiteres Bad eingebettet 
sind, die Verbindung zum angrenzenden Gar-
ten, – zu dem nun beide Schlafzimmer direk-
ten Zugang haben. 

Mit einer mutigen Mischung aus Farben, 
Materialien und baulichen Details hat 
Bernhard von Erlach die bereits vorhandene 
Vielschichtigkeit der Liegenschaft gestärkt 
und intensiviert. Der Wechsel von hell zu 
dunkel, von Enge zu Weite, von historisch zu 
zeitgemäss hat durch die feine Opulenz des 
Ausbaus an Dramaturgie gewonnen, der man 
sich schwer entziehen kann, – selbst wenn 
die Wunderwelt von Alice die eigene Wahr-
nehmung zuweilen herausfordert.

Wir bedanken uns herzlich bei Silvia 
Zwahlen und ihrem Team von Raumschau 
Interior Styling, die für das Fotoshooting 
Möbel und Accessoires zusammengestellt 
haben.  www.raumschau.ch

9	� Der ehemalige Kohle-
abwurf wird dank grü-
ner Tadelakt-Beschich-
tung zum Eyecatcher 
und erhält Unterstüt-
zung von den Badmö-
beln aus rotem Tade-
lakt und perforiertem 
Stahl sowie einem 
Leuchter (Ochre).

10	�Durch die grossflächi-
ge Verglasung ist der 
ursprünglich offene 
Zustand wieder er-
kennbar. Entlang der 
einstigen Aussenfassa-
de führt die Treppe ins 
Gartengeschoss.

11	� Hinter dem kunstvol-
len «Geflecht» aus 
Baumnussholz verbirgt 
sich ein Bad mit Sauna. 
Der Terrazzoboden mit 
Flusssteinen erinnert 
an alte Kellerböden.

12	 � Von alten Einbauten 
befreit, erstrahlt das 
höhlenartige Gewölbe 
in warmen, schlichten 
Erdfarben. Der mass-
geschreinerte Einbau-
schrank fügt sich naht-
los ein und bietet viel 
Stauraum. (Bett: Heinz 
Baumann, Bettwäsche: 
Divina, Leuchte: Lam-
bert & Fils).

der Farbkreis. Das bereits im Oktagon ein-
gesetzte Pariserblau fächert an der kunstvoll 
profilierten Schrankwand sein volles Spek-
trum auf, an der Decke erinnert es an die ver-
russten Küchen des Mittelalters. Die Kochin-
sel aus patiniertem Messing glänzt wie ein 
Schmuckstück im ansonst dunklen Raum. Ih-
rer einstigen Funktion beraubt, verteidigen ein 
historischer Kachelofen und farblich inszenier-
te Abzüge aus dem darunterliegenden Geschoss 
als Kunstobjekte erfolgreich ihren Platz in der 
Gegenwart; sie kamen beim Abbruch von Ein-
bauten jüngerer Eingriffe zum Vorschein. Die 
historischen Fenster zum Innenhof sind eben-
falls wahre Verwirrungsstifter, denn aufgrund 
der vorgesetzten Verglasung führen sie nicht 
mehr direkt nach draussen und bleiben selbst 
bei Minustemperaturen geöffnet. 

« Es war eine Suche nach Spielräumen für die  
Gegenwart innerhalb des historischen Bestandes. »

Bernhard von Erlach, Architekt



Die ganzjährige Baufachmesse im Raum Zürich  –  Industriestrasse 18, 8604 Volketswil  –  bauarena.ch

Jetzt Termin
vereinbaren!

Knopf in der Küchen-Planung?
Zeit für eine professionelle
Fachberatung !

Bauarena_Anzeige_Fachmedien_210x136mm.indd   2 25.07.21   12:35

Publireportage 

Ökologisch planen, 
ökonomisch 
profitieren

Die Wohnbaugenossenschaft GWG achtet auf einen 
haushälterischen Umgang mit Ressourcen. Beim 
Projekt Vogelsang werden diese Anstrengungen 
durch das ZKB Umweltdarlehen unterstützt.

«Langfristige gesellschaftliche 
Verantwortung – das liegt quasi 
in unserer DNA», sagt Doris 
Sutter. Die Präsidentin der GWG 
Gemeinnützige Wohnbauge-
nossenschaft Winterthur meint 
damit nicht nur das Schaffen 
von günstigem Wohnraum, 
sondern auch den schonenden 
Umgang mit Ressourcen. Ener-
gie- und Umweltthemen haben 
deshalb einen festen Platz im 

Leitbild der 1939 gegründeten 
GWG. Wie das in der Praxis 
aussieht, zeigt der Vogelsang, 
ein Ersatzneubau der ersten 
Wohnsiedlung der GWG aus 
den Gründungsjahren: Die 
Überbauung mit 156 Woh-
nungen ist ganz auf Nachhal-
tigkeit getrimmt. «Wir wollen 
das Thema aber nicht auf die 
Spitze treiben, sondern suchen 
mit cleveren Ideen die grossen 

Hebel, um wirklich etwas zu 
bewirken», sagt Andreas  
Siegenthaler, Geschäftsführer 
der GWG. Beim Vogelsang sind 
dies Erdsonden mit Wärmepum-
pen, eine Fotovoltaikanlage oder 
ein Zwei-Schalen-Mauerwerk. 
Dazu kommen gemeinschaftlich 
genutzte Räume.

Da der Vogelsang eine Miner-
gie-P-äquivalente Bauweise 
hat, konnte die GWG bei der 
Finanzierung vom ZKB Umwelt-
darlehen profitieren. «Mit den 
attraktiven Finanzierungskon-
ditionen des Umweltdarlehens 
honorieren wir Anstrengungen, 
wie sie die GWG beim Vogel-
sang unternommen hat», sagt 
Patrick Hubmann, Kundenbe-
treuer der GWG bei der Zürcher 
Kantonalbank. «Die durch-
dachten Lösungen beim Vogel-
sang haben uns überzeugt.» 

Die Zürcher Kantonalbank 
belohnt energieeffizientes 
Bauen und Renovieren 
Für umweltfreundliches Bauen 
und Renovieren erhalten 
Immobilienbesitzer mit dem 
ZKB Umweltdarlehen während 
maximal fünf Jahren eine 
attraktive Zinsvergünstigung 
von bis zu 0,8% pro Jahr. Das 
ZKB Umweltdarlehen ist eine 
Festhypothek und kann für 
Laufzeiten von 2 bis 15 Jahren 
abgeschlossen werden. Haben 
Sie Fragen zum Umweltdarle-
hen? Dann kontaktieren Sie 
uns unter Telefon 0844 843 823 
oder wenden Sie sich an Ihre 
persönliche Kundenbetreuerin 
respektive Ihren persönlichen 
Kundenbetreuer. 

Weitere Informationen finden Sie 
unter zkb.ch/umweltdarlehen.
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Der Architekt
Bernhard von Erlach führt seit 1998 ein  
Architekturbüro in Bern. Er baut his-
torische Bauten um und entwickelt 
Neubauten, die sich aus der vorgefun-
denen Situation ableiten. Die Kontex-
tualisierung eines Entwurfes ist in sei-
ner Arbeit zentral. Schicht um Schicht 
legt er frei und verknüpft diese Spuren-
lese mit den Fragen der Nutzbarkeit und 
dem städtebaulichen Umfeld.

Kontaktadressen
Architektur 
Bernhard von Erlach Architekten GmbH 
Mitarbeit: Sandra Münger, dipl. Architektin FH 
Kramgasse 5, 3011 Bern, T 031 312 23 16 
www.bernhardvonerlach.ch

Bauingenieur 
WAM Planer und Ingenieure AG 
www.wam-ing.ch

Farben und Farbkonzept 
kt.COLOR, Katrin Trautwein und Bernhard 
von Erlach, www.ktcolor.ch 

Fenster in Metall und Metallbauarbeiten 
Stahlblau, Martin Blaser, www.stahlblau.ch

Küchenbau + Schreinerarbeiten 
Baumann + Eggimann AG 
www.tuerundraum.ch

Gipserarbeiten 
Wenger Hess, www.wengerhess.ch

Spezialverglasungen (innen) 
Proverit, www.proverit-glas.ch

Natursteinboden + Natursteinarbeiten 
M & M Rothen Natursteine Gmbh  
www.stonevisions.ch

Wandverkleidung Tadelakt 
paint & clay art gmbh, www.paint-art.ch

Bodenbelag Holz (Parkett) 
Andreas Gosteli, 031 921 01 62 

Hafnerarbeiten 
Perler Ofen, www.perlerofen.ch

Malerarbeiten 
Burkhard & Co AG, www.burkhard-co.ch 

Bernhard von Erlach 
Umbau Altstadtwohnung, Bern
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13	 �Südansicht: Beide 
Zimmer im unteren 
Geschoss haben  
nun direkten Zu-
gang zum Garten, 
der hoch über dem 
Mattequartier über 
eine sensationelle 
Weitsicht verfügt.


